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i. 425. Zahtg. 192. Halle a. S., Montag II. Septenber 1899. Redaklion u. Expedilion: Falle a. S., Leipnigerſtr. 87.
Berliner Sureau: Serlin SW., Hernburgerſtr. 3.

Kaiſertage in Süddentſchland.
Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend Vormittag um

6 Uhr 10 Min. mittelſt Sonderzuges von Karlsruhe aus in
das Manöverterrain, um den erſten Zuſammenſtößen der
Truppen beizuwohnen. Zur Feier des Geburtstages des
Großherzogs von Baden fand in der Schloßkirche ein
Gottesdienſt ſtatt ſpäter hielt der Großherzog Gratulations-
empfang ab. Der König von Sachſen iſt um 11' Uhr
abgereiſt.

Mittags 1x Uhr traf der Kaiſer auf der Station Zollern
ein, woſelbſt Fürſt Leopold von Hohenzollern zum Empfange
erſchienen war, und fuhr mit ihm nach der Burg Hohen-
zollern. Nachmittags 4 Uhr erfolgte die Rückreiſe
Sr. Majeſtät nach Karlsruhe, wo Abends in dem feſtiich be
leuchteten Hoftheater unter Leitung des Kapellmeiſters
Mottl Feſtvorſtellung ſtattfand, bei welcher „Lohengrin“
zur Aufführung gelangte. Der Kaiſer wohnte
der Vorſtellung in der großen Hofloge bei, zur Rechten Seiner
Mafeſtät ſaß die Großherzogin, zur Linken der S
Es folgten die übrigen anweſenden Fürſtlichkeiten. Den Balkon
und das Parquet hatten die Miniſter, die Diplomatie und die
Generale inne. Als der Hof eintrat, wurde ein Hoch auf den
Großherzog ausgebracht, auf welches dieſer mit einem Hoch aufden Kaiſer erwiderte. Hierauf wurde die preußiſche National

hymne intonirt. Nach dem erſten Akte fand Cercle ſtatt.
Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, heißt es im Wortlaute der

Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers beim Feſtmahl im dortigen Schloſſe
am 8. d. Mts. Nr. 424 der „Ha
Spalte 2, Zeile 9 von oben): ſo reiht ſich anund bildet in ſeiner Geſammtheit den Heerbann, der um das goldne“

u. ſ. w. Ebendaſelbſt (Zeile 25 von oben) iſt zu leſen „Möge
denn das neue Jahrhundert unſer junges Reich“ u. ſ. w. (nicht das
ſcheidende Jahrhundert).

Geſtern Vormittag erledigte der Kaiſer Regierungsgeſchäfteund hörte den Vortrag des Chefs des Generalſtabs der Armee,

Generals Grafen Schlieffen. Nach dem Frühſtück machte
Se. Majeſtät Beſuche bei den fürſtlichen Damen in Karlsruhe,
nahm darauf den Thee bei dem preußiſchen Geſandten v. Eiſen
decher und wohnte der Vorführung eines Kinematographen im
Stadtgarten bei. Um 7x Uhr Abends fand im Hoftheater die
Aufführung der „Zauberflöte“ in hervorragender Ausſtattung
ſtatt, der der Kaiſer, der Großherzog und die Großherzogin,
ſowie die fürſtlichen Gäſte beiwohnten. Der Kaiſer gedenkt
heute überaus zeitig ins Manövergelände zu fahren.

Deutſches Reich.
Eine Feier zum Andenken an die am 10. September v. J.

in Genf verſtorbene Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich fand
geſtern Vormittag 10 Uhr in der katholiſchen Kirche in der Karl
ſtraße zu Berlin ſtait. Den öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter,
der ſich noch auf Urlaub befindet, vertrat bei der Feier
der Geſchäftsträger Botſchaftsrath von Velics, der mit
den anweſenden Mitgliedern der Botlſchaft erſchienen war.
Außerdem bemerkte man den Prinzen von Braganza, den Geſchäfts
träger der bayriſchen Geſandtſchaft, Legationsrath Freiherrn von
Guttenberg, ſowie viele Mitglieder des diplomatiſchen Korps. Von
der öſterreichiſchungariſchen Kolonie waren viele Mitglieder an
weſend. Daß in ganz OeſterreichUngarn der Gedächtnißtag überall in küler Feier begangen worden iſt, iſt ſelbſt

verſtändlich.

Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag
unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums,
Staatsminiſters Dr. v. Miquel zu einer Sitzung zuſammen.

Der Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, Finanz-
miniſter von Miquel, gedenkt am Montag, den 11. d. Mts.,
einen zwWölf- bis vierzehntägigen Urlaub anzutreten, den er in
Schleſien in der Familie ſeines Schwiegerſohnes zubringen will.

Der Staatsſekretär des Reichs-Marine-Amts, Staalsminiſler
KontreAdmiral Tirpitz hat die. Dienſtgeſchäfte wieder übernommen,

Der Kultusminiſter Studt iſt am Freitag Abend in
Berlin eingetroffen und hat Sonnabend Vormittag bereits die
Geſchäfte übernommen und ſich durch den Unterſtgatsſekretär
v. Bartſch die Räthe des Miniſteriums vorſtellen laſſen. Jn
einer kurzen Anſprache gedachte Herr Studt der Verdienſte ſeines
Vorgängers und bat die Herren um ihre Unterſtützung in ſeinem
ſchwierigen Amte.

Die Ernennung des bisherigen Miniſters des Jnnern
v. d. Recke zum Oberpräſidenten von Weſtfalen iſt
jetzt erfolgt.

Der Oberpräfident der Provinz Poſen, Frhr. v. Wila
mowitz-Möllendorff, hat ſeine Entlaſſung nach
geſucht.

Das Befinden des pommerſchen Oberpräſidenten v. Puttkamer
hat ſich in letzter Zeit ſo günſtig geſtaltet, daß er vorausſichtlich am20 d. M. nach Stettin Judüctehren wird.

Zur Beamtenmaßregelung. Herr Landtagsab-
geordneter Regierungsrath v. Blanckenburg ſoll, wie nach
dem „Poſ. Tagebl.“ verlautet, ſeinen Abſchied eingereicht
haben. Er hat bekanntlich gleichfalls gegen die Kanglvorlage

l. Ztg.“,Hauptblatt Seite l, e W unſerer Monarchie ausmacht. Es wäre eine
i t n edauerliche der Stac a denin denen wir uns befinden, und bei der Vorausſicht der ſchweren

geſtimmt,
gierungs Präſidenten und Landräthen ohne Verfahren zur
Verfügung geſtellt werden. Die Meldung, daß Herr Land-
tagsabgeordneter Generallandſchaſtsdirektor von Staudy
in den Ruheſtand zu treten beabſichtige iſt unrichtig.

Zu dem Feldzug der Regierung gegen den Bund
der Landwirthe ſchreiben die „B. N. N.“

„Die Frage des Austritts von politiſchen Beamten aus
dem Bund der Land wirthe bildet den Gegenſtand lebhafter
Erörterungen in der Preſſe, wobei von der Annahme ausgegangen
wird, daß ein Staatsminiſterial-Veſchluß vorläge,
auf Grund deſſen die bezüglichen Verfügungen ergangen
ſein ſollen. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn
wir annehmen, daß das Staatsminiſterium
einen ſolchen Beſchluß nicht gefaßt hat; vielmehr ſollbereits vor längerer Zeit ſeitens des Hüiniſteriums des Jnnern den

politiſchen Beamten nahegelegt worden ſein, angeſichts der
Haltung, welche der Bund der Landwirthe in der Kanalfrage
angenommen bat, zu erwägen, ob ihre Zugehörigkeit zum Bunde ſie
nicht in Konflikt mit ihren Pflichten als politiſche Beamte
dringen müßte.“

Angenommen, dieſe Verſion ſei richtig, ſo läßt ſie das Vor
gehen der Staatsregierung zwar in weit mildere Lichte er
ſcheinen, als es zuerſt der Fall war und in der Poſener Preſſe
noch heute als zweifellos bezeichnet wird aber auch ſelbſt dann
iſt die Handlungsweiſe der Regierung in keiner Weiſe zu
billigen. Der Bund der Landwirthe iſt eine Jnſtitu
tion deren prinzipielle Bekämpfung regierunggsſeitig
durchaus ungerechtfertigt ſein würde und der in den
meiſten Gegenden, wo er blüht, ſtets die ſtärkſte und

inneren Kämpfe, die uns beſchieden ſind, gerade der Vereinigung
derjenigen Kreiſe ſich feindlich gegenüberzuſtellen, auf die ſie
bei jenen Kämpfen am ſicherſten zählen kann.

Als der Urheber der „Enthüllunzen“ eines Berliner Blattes,
das mit konſervativen Kreiſen Beziehungen zu baben vorgiebt, über
Vorgänge innerhalb der konſervativen Partei und eine in
derſelben ſich angeblich vorbereitende Spaltung wird jetzt von
der „Deutſchen Agrarkorreſpondenz“ ein Herr Rens aus
Stettin bezeichnet, der während der Verhandlungen über
den Prozeß Leckert-Lützow mehrfach genannt worden
iſt. Jn derſelben Korreſpondenz wird auch der Vermuthung
Ausdruck gegeben, daß ein von der „Voſſ. Ztg.“ jüngſt veröffentlichter
Brief Bismarcks an den Feldmarſchall E. v. Manteuffel
jener durch Herrn René zugänglich geworden ſei. Wir geben dieſe
Mittheilung unter allem Vorbehalt wieder. Ueber den Werth d. h.
den Un werth der erwähnten „Enthüllungen“ haben wir uns bereits
mit voller Deutlichkeit ausgeſprochen.

Mit dem 1. Oktober d. J. ſind die hauplſächlichſten
Organiſationsänderungen, welche die neueſten Heeres-

eſetze nöthig machen, durchzuführen. Die Vorarbeiten dazuſub ſoweit gefördert, daß ſich die Aenderungen werden glatt

vollziehen laſſen.
Die Entſcheidung in der Köluer Erzbiſchofsfrage iſt binnen

kurzer Zeit zu erwarten. Die Vorſchläge wegen Wiederbeſetzung des
erzdiſchöflichen Stuhles liegen augenblicklich dem Kaiſer vor.

Gegenüber der Meldung, der Centralverband deutſcher Jn
duſtrieller habe der Anregung des Bundes der Jnduſtriellen, einen
Deutſchen Jnduſtrierath einzuſetzen, Folge gegeben und in
ſeiner letzten Sitzung des Direktoriums beſchloſſen, in gemein
ſamer Sitzung über die weiteren Schritte nach dieſer
Richtung hin, insbeſondere über die zu wählende Organiſation
des Jnduſtriergths zu berathen, wird feſtgeſtellt, daß das Direktorium
des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller zu der Frage, ob die
Einſetzung eines Deutſchen Jnduſtrierathes anzuſtreben ſei, keine
Stellung genommen hat. Infolge eines Antrages des Bundes
der Induſtriellen haben ſich die Mitglieder des Direktoriums vielmehr
nur bereit erklärt, an einer vorläufigen unverbindlichen Beſprechung
über die Bildung eines Deutſchen Jnduſtrierathes theilzunehmen.

Der Verbandstag der deutſchen Beamtenvereine iſt
am Sonnabend Vormittag in der Aula der Marine Akademie
u Kiel eröffnet worden. Oberbürgermeiſter Fuß hielt dieSe hingenhe Wir kommen auf die Verſammlung eingehend

zurück.
Jn Hamburg trat am Sonnabend der fünfte e ler

deutſch ſozialen Reformpartei zuſammen. Es ſind 200 Theil-
nehmer verſammelt.

Eine Petition an den Miniſter des Jnnern haben die
preußiſchen Mitglieder des deutſchen Drogiſten Verbandes
eingereicht. Sie verlangen:

1. Die Regierungspräſidenten u. ſ. w. mögen die Verordnungen
über den Verkehr mit Arzneimitteln, zu deren Reviſion bekanntlich
noch vor einiger Zeit eine Kommiſſion zuſammentrat, vorläufig nicht
durchführen 2. es ſollen über den Verkehr mit Arzneimitteln
außerhalb der Apotheken einheitliche Vorſchriften für ganz Preußen
erlaſſen und dabei das Intereſſe der Drogiſten thunlichſt gewahrt,
ſowie Sachverſtändige aus der Drogiſtenbranche befragt werden.
3. Für die Reviſionen der Gifte und Arzneiwaaren führenden Ge
ſchäfte ſollen gleichmäßige Grundſätze feſtgeſtellt und hierbei angeordnet
werden, daß Apotheker, welche eine Apotheke beſitzen oder verwalten,

als Reviſoren derartiger Geſchäfte nicht zu verwenden ſind.
Die „Nat.Ztg.“ meldet: Die Mittheilung, daß die

kann aber als Regierungsrath nicht gleich den Re

Ans Deutſch Oſtafrika:

techniſchen Hochſchulen unter Einführung eines Doktor
rerum technicarum“ zum Abſchluß gekommen ſei, lrifft nicht
zu. Die Angelegenheit iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, noch
nicht entſchieden und es ſchweben darüber noch Verhandlungen
mit den anderen Bundesſtaaten. Auch darf daran erinnert
werden, daß ſich die Univerſitäten faſt ſämmtlich gegen den
techniſchen Doktortitel ausgeſprochen haben.

Die im Frühjahr ds. Js. auf Anregung und unter
Leitung des Reichseiſenbahnamtes zwiſchen Vertretern
der Bundesregierungen vereinbarten Beſtimmungen über die
planmäßzige Dieuſt- und Ruhezeit der Eiſenbahu-
betriebsbeamten, welche ſich im weſentlichen an die in
einzelnen Staaten ſchon beſtehenden Anordnungen, namentlich
an die in Preußen geltenden Vorſchriften, anlehnen, ſind nun
mehr von allen Bundesregierungen angenommen. Die Be
ſtimmungen treten mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft.

Die Anſiedelungskommiſſion in Poſen und Weſt
preußen hat bisher rund 100 Güter aufgetheilt und 19 Kirchen
und 95 ein und zweiklaſſige Schulen erbaut.

Die Errichtung einer ſtaatlichen Anſiedelnngs- Kom
miſſion für Schleswig-Holſtein wird in den „Schlesw.
Nachr.“ warm befürwortet. Die Giltigkeit des Anſiedelungs-

vom 26. April 1886 müſſe ſich auch auf die Provinz
Schleswig Holſtein erſtrecken, und für dieſe ſei ein ſtarker An
ſiedelungsfonds zu ſchaffen. Die bisherige Vergrößerung des
Domänenbeſitzes des preußiſchen Staates in Nordſchleswig und
die Thätigkeit der privaten Anſiedelungsvereine genügten nicht.
Eine ſolche Vorlage würde im Landtage kaum auf nennens-
werthe Schwierigkeiten ſtoßen.

Die Werft, welche die
Expedition mit dem Dampfer „Hedwig von Wißmann“ am
Südoſt-Ufer des Tanganjika angelegt hat, iſt vollſtändigS brannt. Der i der Expedition, Oberleutnant
Schloifer, hat ſich auf die Rückreiſe nach Deutſchland be-
geben, um die vernichteten Materialien von Neuem anzuſchaffen.
Dadurch wird die Zuſammenſetzung des Dampfers von Neuem
um mindeſtens ein Jahr hinausgeſchoben.

Dreyfus verurtheilt.
Das Kriegsgericht zn Rennes vernrtheilte, wie wir

unſeren Leſern bereits mittelſt Extrablattes bekanntgegeben
haben, am Sonnabend Nachmittag Dreyfus mit fünf
gegen 2 Stimmen unter Zubillignng mildernder Umſtände zu
zehn Jahren Gefängniſf.

So iſt alſo doch eingetreten, was Viele angeſichts der merk
würdigen den des Kriegsgerichts ſchon am erſten Tage der
neuen Verhandlungen kommen ſahen Dreyfus iſt trotz aller
Fälſchungen, mit denen man nachgewieſener Maßen gegen ihn
operirt hat, abermals des Landesverrathes ſchuldig erklärt
worden! Doch haben die Richter diesmal dem Angeklagten
mildernde Umſtände bewilligt, wodurch es ihnen ermöglicht
wurde, ſtatt der Todesſtrafe bezw. der Deportation eine zehn
jährige Gefängnißſtrafe über ihn zu verhängen. Ein Bericht
erſtatter meldet, daß dieſe zehnjährige Gefängnißſtrafe als durch
die fünfjährige Einzelhaft verbüßt zu betrachten ſei; ob dieſe
Nachricht richtig, bleibt abzuwarten.

Wohl noch nie hat ein Prozeß in ſo hohem Grade die
Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich gezogen, wie der jetzt
nach einmonatlicher Dauer in Rennes zu Ende gegangene,
noch nie hat aber auch die öffentliche Meinung ſo in ſich
geſpalten der Urtheilsverkündigung entgegen geſehen, wie im
vorliegenden Falle. Die Einen erwarteten abermalige
lebenslängliche Verbannung nach der Teufelsinſel, die
Anderen gänzliche Freiſprechung; an den Mittelweg,
den die Richter gewählt haben, hat aber wohl
Niemand gedacht. Dreyfus und ſeine Vertheidiger werden ſich
jedenfalls mit dieſem Urtheilsſpruch nicht zufrieden geben, ſondern
Berufung beim Conseil de révision, der aus einem Diviſions-
general und ſieben Offizieren beſteht, einlegen, ſodaß der Prozeß
Dreyfus noch keineswegs als beendet anzuſehen iſt. Die Be
rufung kann allerdings nur wegen Formfehler erfolgen, ſolche
ſind aber unſchwer in größerer Zahl nachzuweiſen, ſodaß eine
Reviſion des Prozeſſes ſich nicht unterdrücken laſſen wird.
Frankreich ſoll alſo, wie es ſcheint, über dieſe leidige Affäre in
dieſem Jahrhundert ſcheinbar nicht zur Ruhe kommen.

Es iſt nicht unſere Sache, die Sonde der Kritik an die
Prozeß Verhandlungen in Rennes zu legen; ſtanden wir doch
dem ganzen Dreyfus- Handel von Anfang an kühl bis ans Herz
r gegenüber und gaben nur ſoweit unſerer Meinung

usdruck, als dies die Pflicht der Tages-Hiſtoriographie er
forderte. Wenn wir jedoch den heutigen Urtheilsſpruch mit
den Befürchtungen auf der einen und den Hoffnungen auf
der anderen Seite vergleichen, ſo drängt ſich uns unwillkürlich
der Gedanke auf, daß die Kriegsrichter ihrer Sache doch
nicht ganz ſicher waren, daß ſie infolge deſſen zu jenem
Mittelweg ihre Zuflucht nahmen, mit dem, ihrer Meinung nach,
Freunde und Gegner des Dreyfus ſich zufrieden geben könnten.
Um ſo mehr fällt dieſes Beſtreben, die Affäre durch ein Kompre-

Frage wegen Verleihung des Promotionsrechtes an die miß aus der Welt zu ſchaffen, auf, wenn man ſich erinnert,
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daß die Mitglieder des Kriegsgerichts und Präſident Jouauſt
voran durch ihre Haltung während der Verhandlungen zu ver
ſchiedenen Malen eine Voreingenommenheit gegen Dreyfus an
den Tag legten, die Labori veranlaßte, auf ein Plaidoyer vor
dieſem Gerichtshof zu verzichten.

77

Ueber den Schluß des Plaidoyers unddielrtheils-
verkündigung meldet der Telegraph Folgendes: Die für den
letzten Sitzungstag (Sonnabend) angekündigten Maß
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der
Stadt und im Sitzungsſaale ſind getroffen. Die Hauptſtraßen, ins
beſondere die Umgebung des Lyceums, die Brücken, der Bahnhof,
der Platz vor dem Militärklub, die Handelsbörſe ſind militäriſch be
ſetzt. Gendarmerie und Militärpatrouillen durchziehen die Stadt.
Auch der Sitzungsſaal iſt militäriſch beſetzt; Gen-
darmen in großer Zahl überwachen die geringſte Handbewegung.
Damen iſt der Eintritt verboten, nur die weiblichen
Berichterſtatter dürfen eintreten.

Unter tiefem Schweigen der Zuhörer nimmt der Vertheidiger
Demange um 7 Uhr ſein Plaidoyer wieder auf. Er führt aus,
man könne die Anklage nicht beweiſen, da man keine Schriftſtücke
beſitze, welche dem Bordereau zufolge ausgeliefert ſeien. Daher
ſei man mit Vermuthungen vorgegangen. Demange weiſt die Ver
muthungen Merciers, Rogets und der übrigen zurück! die im Bordereau
vorkommenden Ausdrücke ließen viel eher auf einen Truppenoffizier
ſchließen als auf Dreyfus. Stilfehler, wie ſie Mercier aus dem Bor-
dereau hervorgehoben, kämen bei Dreyfus nicht vor. Der Angeklagte
habe niemals Nachrichten in Bourges hinſichtlich der Bremſen
verlangt. Es ſei feſtgeſtellt, daß dieſe Nachrichten von dem Spion
Greinier ausgeliefert wurden. Demange warnt die Mitglieder des
Kriegsgerichts vor der zwar ehrlichen, aber irrigen und auf ſchwachen
Füßen ſtehenden Anſicht derjenigen, welche die in keiner Hinſicht
begründete Anklage aufrecht erhielten. Dreyfus habe das oft ge
nannte Sſchießhandbuch in Händen gehabt. Alles, was man
hierüber ſage, ſeien Vermuthungen, mit denen die Anklage ſichnicht hätte begnügen dürfen, man bringe aber keine weiſe
bei. Der Brief Eſterhazys beweiſe, daß er 1894 zur Schieß
ſchule nach Chalons ging aber Dreyfus war nicht dort. Hinſichtlich
der Frage der Bedeckungstruppen konſtatirt Demange einen
Widerſpruch zwiſchen der Anklage vom Jahre 1894 und den Be
ſchuldigungen Merciers von dieſem Jahre. Die Richter vom Jahre 1894
ſagten, ein Major der Infanterie konnte die Aktenſtücke über die Be
deckungstruppen kennen man habe das Recht, dieſe Hypotheſe der
jenigen Merciers entgegenzuſtellen. Demange glaubt nicht, daß Henry
Mitſchuldiger Eſterhazys war Henry war ein Ehrenmann, ſonſt
hätte er das Bordereau vernichtet. Jmmerhin konnte Henry dem
Eſterhazy, den er für einen ehrlichen Mann hielt, Auskünfte
liefern als er dann aber, im Jahre 1896, ſah, daß Eſter
hazy ein Verräther war, beging er ſeine Fälſchung. „Jch will,“
fährt Demange fort, „nicht weiter hierauf eingehen, da Henry
ſie mit ſeinem Leben geſfühnt hat. Die „Elenden“, von
denen Henry ſprach, ſind glaube ich, Eſterhazyund Weill. Der ehrliche Soldat Billot ſagte, daß der Verräther
vielleicht nicht der einzige ſei; er dachte dabei an Henry, Eſterhazy
und Dreyfus. Es müßte bewieſen werden, daß Dreyfus Eſtrer
hazy und Weill kannte. Jedenfalls kannten ſich Henry, Eſterhazy und
Weill vom Nachrichtenbureau her.“ Demange iſt der Meinung, daß
Eſterhazy ſich im Lager von Chalons Auskünfte über die Ver
änderungen in der Artillerieformation verſchaffen konnte. Er
zitirt hierzu den an den Agenten A. von ſeiner Regierung gerichteten
Brief. Demange fährt fort, man habe nicht bewieſen, daß Dreyfus
die im Vordereau erwähnte Note betreffend Madagaskar gekannt
habe. Der Satz in dem Bordereau: „Sie werden aus dem Hand
buche das entnehmen, was Sie intereſſirt“, beweiſe, daß man es mit
einem Offizier zu thun habe, der in dieſer Sache nicht zu
ſtändig iſt, welcher aber Dreyfus nicht ſein konnte.
Demange richtet ſodann an den Regierungskommiſſar die Frage, ob
er daran feſthalte, daß man übereingekommen war, daß die Stagiaires
von Generalſtabswegen zu den Manövern gehen ſollten. Carrière
beruft ſich auf die Worte Boisdeffres, in denen dieſer verſprach, er
werde ſich bemühen, die Stagiaires zufrieden zu ſtellen, und nimmt
danach an, datz man ſich über die Sache geeinigt hatte. Temange
proteſtirt gegen dieſe Auffaſſung und ſagt, Dreyfus konnte,
da er nur glaubte, zu den Manövern zu gehen nicht den die Ge
wißheit ausſprechenden Satz ſchreiben „Jch gehe jetzt zum Manöver
ab.“ Hierauf beſpricht Demange die einzelnen in dem Bordereau
erwähnten Schriftſtücke und ſagt, um behaupten zu können, daß
Dreyfus dieſe Dokumente kannte, müßte man wiſſen, welche Doku
mente es ſind. Um 9 Uhr 50 Min. wurde auf Vorſchlag des
Präſidenten die Sitzung unterbrochen, um Demange eine Ruhepauſe
zu gewähren.

Um 10 Uhr 15 Minuten wird die Sitzung wieder aufge
nommen. Demange fährt in ſeinem Plaidoyer fort. Er wendet ſich
zur Prüfung des von ihm ſo genannten „materiellen Beweiſes“, d. h. der Schrift des Serben Er zollt der ehrlichen
Ueberzeugung Bertillons Anerkennung „aber ſein Syſtem“, ſagt er,
„iſt falſch, er beging einen vielleicht für einen Unſchuldigen ver
hängnißvollen Jrrthum. Seiner Autorität ſetze ich die des
Mineningenieurs Bernard entgegen, der wie Sie (zu den Kriegs
richtern) aus der Polytechniſchen Schule hervorgegangen iſt. Der
Vertheidiger beruft ſich ferner auf die Gutachten VPoincarés und
Paraph Javals er zählt die Willkürlichkeiten in Berktillons Syſtem
auf und betont, der geſunde Menſchenverſtand reiche hin, um feſt
zuſtellen, daß das Bordereau mit natürlicher Handſchrift geſchrieben ſei.

Demange verweiſt auf die Aeußerung Bertillons, daß
Eſterhazy ein Strohmann ſei, und folgert daraus, daß alſo
ſelbſt für Bertillon die Schrift des Bordereaus möglicherweiſe
von Eſterhazy herrühre. Darauf beſpricht der Vertheidiger
die Syſteme der übrigen Schriftſach verſtändigen und kommt
zu dem Schluſſe, daß die Schrift des Bordereaus eine natürliche
ſei und daß ſie nicht von Dreyfus', ſondern Eſterhazys
Hand ſei. Darauf zeigt Redner die Ungereimtheit des Ge
dankens, daß Eſterhazy ein Strohmann ſei; wenn er dies
wäre, ſo würde er zur Zeit der Anſchuldigung durch Mathieu Drey
fus nicht den Kopf verloren hatten. Der Vertheidiger zieht dann
einen Vergleich zwiſchen dem Privatleben Dreyfus' und
Eſterhazy's und ihrer Haltung ſeit dem Prozeß von 1894; er
weiſt darauf hin, wie Dreyfus in Ehrerbietung nach Gerechtig-
keit verlangt habe, während ſich Eſterhazy in Beleidigungen gegen
die Generale erging. Was das Robin-Geſchoß angehe, fuhr
Demange fort, ſo ſtehe es feſt, daß das Syſtem dieſes Geſchoſſes
von Boutonnet und nicht von Dreyfus ausgeliefert wurde.

Demange erklärt, die Auslieferung anderer Schriftſtücke betreffend
die Artillerie wurde ein Jahr nach der Verurtheilung von
Dreyfus bekannt. Demange hebt alsdann das Bedenken hervor, das
in den Gemüthern der Richter entſtehen müſſe angeſichts des Fehlens
der im Bordereau angegebenen Schriftſtücke und angeſichts der
Schrift des Bordereaus and des Verhaltens von Eſterhazy. „Dieſes
Bedenken, ſagt Demange, genügt mir. Das iſt der Freiſpruch.“ Jn
einem beredten Schlußwort appellirt der Vertheidiger an das Gewiſſen
und die Gerechtigkeit der Richter. (Beifall.) Hierauf tritt eine drei
ſtündige Pauſe ein.

Um 2 Uhr 20 Minuten wurde Dreyfus wieder nach dem
Lyceum geführt. Um 3 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen.

Der S r Carrière ſprach ſechs Minuten, der
Vertheidiger emange zehn Minuten hierauf zog ſich der
Gerichtshof zur Berathung zurück.

Während der Sitzungspauſe beſuchte Frau Dreyfus ihren
Gatten und verblieb unker vier Augen eine Stunde bei ihm. Jhr
Wagen wurde durch 4 Gendarmen zu Pferde geleitet. Nach der drei
ſtündigen Pauſe wird die Sitzung wieder aufgenommen. Der
Sitzungsſaal iſt dicht beſetzt. Sofort nach Ankunft des Dreyfus
ergreift Carridre unter geſpannter Aufmerkſamkeit das Wort und
erklärt, er wolle dem Kriegsgerichte nur noch eine Bemerkung
machen. „Erwägen Sie die Wichtigkeit der beiden Kategorien der
Zeugenausſagen für und wider Dreyfus, wägen Sie ihre Wichtig-
keit ab und urtheiien Sie in voller Unabhängigkeit Jhres Charakters

und als entſchloſſene Soldaten. Die Stunde der ſchwerwiegendſten
Entſchlüſſe iſt für Sie gekommen. Frankreich erwartet in äußerſter
Spannung Ihr Urtheil, ich erwarte es im Vertrauen. Jch halte
meine Anträge aufrecht und verlange die Anwendung des Artikels 76
des Strafgeſetzbuches und des Artikels 257 des Militärſtrafgeſetzes.“
Groß ewegung.)

emange, der ſichtlich erſchöpft und deſſen Stimme heiſer iſt,
erwidert: Meine Herren Kriegsrichter. Sie ſind für Jhr Urtheil nur
Jhrem Gewiſſen und Gott Rechenſchaft ſchuldig und mein letztes
Wort an Sie iſt: Jch weiß, daß Sie Männer von Loyalität und
Rechtlichkeit ſind und niemals ſich einem Beweiſe anſchließen werden,
der nur auf Möglichkeiten und Vermuthungen ſich aufbaut. Deshalb
ſchließe ich mit denſelben Worten, welche ich Vormittags zu Jhnen
einer habe zu Jhnen Vertrauen, weil Sie Soldaten ſind.

enſation.)
Auf Aufforderung des Präſidenten ergreift Dreyfus das

Wort, der ſich bemüht, ſeine Bewegung zu bemeiſtern: „Jch will
nur wenige Worte ſprechen. Vor meinem Vaterlande, vor der Armee
gebe ich die Verſicherung ab: Ich bin unſchuldi g. Das
einzige Ziel, welches ich erſtrebe, iſt das, die Ehre meines
Namens zu retten, des Namens, den meine Kinder tragen. Fünf
Jahre lang ertrug ich die fürchterlichſten Leiden habe aber die Ueber
zeugung, daß ich das Ziel erreichen werde, Dank Jhrer Loyalität und
Jhrem Gerechtigkeitsſinn. (Langanhaltende Bewegung im Saale.)

Präſident Jouauſt: „Sind Sie zu Ende?“ Dreyfus: „Ja,
Herr Präſident.“ Darauf erklärt Präſident Jouauſt die Verhand
lung für geſchloſſen. Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung
zurück.

Dreyfus zeigt fortdauernd eine ruhige Haltung. Kalt-
blütig ſteigt er die Stufen der Tribüne herab, begleitet von
dem Gendarmerie Haupkmann, der ihn zum Saale hinaus-
geleitet, den Dreyfus nicht mehr betreten wird. Die Berathung
des Kriegsgerichts dauerte anderthalb Stunden. Als der
Gerichtshof den Sitzungsſaal wieder betritt, herrſcht lautloſes
Schweigen. In den Mienen aller lieſt man höchſte Spannung. Als
Präſident Jo uauſt die Verurtheilung ausſpricht, hört man unter
drückte Ausrufe im Saale.

Während der Pauſe hört man im Saale lebhafte Geſpräche
es kommt jedoch zu keinerlei Zwiſchenfall. Sämmtliche Thüren
des Lyceums ſind geſchloſſen und die Umgebung
desſelben vollſtändig abgeſperrt. Vor dem Lyc um befinden ſich nur
noch einige wenige Perſonen, denen der Aufenthalt geſtattet iſt, ferner
Soldaten und Gendarmen. Um 4 Uhr 40 Minuten hört man in
der Rue Touillier den Ton der Glocke, welche die Wiederaufnahme
der Sitzung ankündigt. Unmittelbar darauf ertönen die Kommando-
rufe: „Faßt das Gewehr an“ und „Präſentirt das Geweh.“. Dann
wird das Urtheil dem Verurtheilten vor dem verſammelten
Militär vorgeleſen. Einige Minuten, nachdem die Kommandorufe
ertönt waren, ſtürmten Diejenigen, welche die Verurtheilung mitan
gehört hatten, mit den Rufen Verurtheilt, verurtheilt! von dannen.
Die Thür des Lyceums wird geöffnet und nun beginnt ein wahrer
Wettlauf der Journaliſten. Die beiden Schwager des Dreyfus er-
ſcheinen, umringt von Freunden man bezeigt ihnen Sympathie. Es
bilden ſich Gruppen, welche erregt die Verurtheilung beſprechen.

Nachdem das Urtheil verkündet, erklärt der Präſident,
das Kriegsgericht werde bis zur völligen Räumung des Saales
in demſelben verbleiben. Jouauſt fügt hinzu: Jch bitte die An-
weſenden, ſich in Ruhe und Ordnung zurückzuziehen, damit keine
Maßregel ergriffen zu werden braucht. Darauf wird das Urtheil
Dreyfus durch den Gerichtsſchreiber vor verſammeltem Militär
im kleinen Saale vorgeleſen, wo ſich Dreyfus während der
Pauſe aufgehalten hatte. Dreyfus hörte die Verurtheilung völlig
ruhig an, ohne die geringſte Bewegung zu zeigen, und ging ruhig
mit gemeſſenem Schritt in das Unterſuchungs- Gefängniß zurück.

Die Nachricht von Dreyfus' Verurtheilung wurde in
Paris durch Extrablätter raſch verbreitet und von einem Theil der
Bevölkerung mit unverhohlener Befriedigung aufgenommen, wenngleich
die Zubilligung mildernder Umſtände Erſtaunen erweckte. Die Boule-
vards ſind belebt, beſonders lebhaft geht es vor den Redaktionen der

nationaliſtiſchen Blätter zu, welche geflaggt und große Tafeln mit
der Aufſchrift „Es lebe das Heer!“ herausgeſteckt haben. Die Polizei
duldet nirgends Anſammlungen.

Das Urtheil des Kriegsgerichts beſagt: Der
Angeklagte iſt mit fünf gegen zwei Stimmen für ſchuldig erkannt,
im Jahre 1894 Machinationen und Verbindungen
mit einer auswärtigen Macht oder einem ihrer
Agepten unterhalten zu haben, um dieſelbe zu
beſtimmen, Feindſeligkeiten zu begehen oder
einen Krieg gegen Frankreich zu unternehmen
beziehungsweiſe derſelben die Mittel dazu zu
verſchaffen, indem er ihr die Noten und Dokumente,
welche im Bordereau aufgezäblt ſind lieferte. Hinzugefügt
wird, mit Stimmenmehrheit ſeien mildernde Umſtände bewilligt worden.
Nachdem ſodann die geſetzlichen Beſtimmungen über die Straffeſt-
ſetzung durch den Präſidenten verleſen waren, beſchloß der Gerichts
bof mit fünf gegen zwei Stimmen, daß Dreyfus zu zehn Jahren
Detention verurtheilt werde. Zur Einlegung der Reviſion ſind
24 Stunden bewilligt. Weder bei der Räumung des Saales noch
ſpäter erfolgte eine Kundgebung.

Labori war es, der Dreyfus als erſter ſeine neue Ver-
urtheilung mittheiſtte. Demange war zu bewegt und durch
die Anſpannung zu erſchöpft und überließ deshalb Labori die
peinliche Miſſion. „Sie ſind verurtiheilt,“ ſagte Lobori
leiſe zu Dreyfus, indem er ihn in ſeine Arme ſchloß: „Sie
ſind zur Detention verurtheilt, werden aber nicht nach der
Teufelsinſel zurückkehren.“ Nach der Umarmung ſchüttelte Dreyfus
ſeinem Vertheidiger die Hand und ſagte nur: „Tröſten Sie meine
Frau Jrgendwelche Bewegung zeigte der Verurtheilte nicht
Einige Minuten darauf las der Gerichtsſchreiber ihm das Urtheil
vor. Frau Dreyfus nahm die Verurtheilung ihres Gatten mit
Faſſung auf.

Gerüchtweiſe verlautet, Dreyfus werde nach Korſika in
den feſten Platz Corte übergeführt werden.

Wie es heißt, werden die fünf Jahre, welche Dreyfus auf
der Teufelsinſel zubrachte, in die Strafe ein gerechnet
werden. Bisher fanden keinerlei Strafenkundgehungen ſtatt. Die
radikalen Kreiſe kritiſiren das Urtheil auf das ſchärfſie. Sie ſagen,
die Richter hätten durch Zubilligung mildernder Umſtände eingeſtanden,
daß ſie Dreyfus im Jnnerſten ihrer Seele für unſchuldig halten und
ihn nur verurtheilten, um die Generale zu decken.

Heute früh lagen noch folgende Telegramme vor
Paris, 10. September. Vor den feſtlich beleuchteten Räumen

der „Libre parole“ hatte ſich Nachts eine große Menſchenmenge an
geſammelt, welche Hochrufe auf das Heer ausbrachte und die Mar
ſeillaiſe ſang. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot rückte zur Wiederherſtellung
der Ordnung heran. Telegramme der Präfekten an den Miniſter
des Innern berichten, daß keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen ſind.

Rennes, 10. September. Geſtern Abend gegen 9 Uhr
wurden in einem Café Rufe „Es lebe die Armee ausgeſtoßen,
das Café wurde geräumt und mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Demange beſuchte Dreyfus in einem Nebenraume des
Verhandlungsſaales, umarmte ihn und brach in Thränen aus. Tief
bewegt zog er ſich nach kurzer Zeit zurück. Labori und Demange
ſind am Abend nach Paris zurückgekehrt.

Paris, 10. September. Das Urtheil des Kriegsgerichts zu
Rennes lautet wie folgt

Jm Namen des franzöſiſchen Volkes!
Heute, am 9. September 1899, hielt das Kriegsgericht des

10. Armeekorps zu Rennes eine Sitzung mit Ausſchluß der
Oeffentlichkeit.

Der Präſident hat folgende Frage geſtellt
Jſt Hauptmann Alfred Dreyfus vom 14. Artillerieregiment,

fommandirt zum Generalſtab der Armee, ſchuldig, im Jahre 1894
Machenſchaften angezettel? zu haben oder Beziehungen mit einer
fremden Macht oder mit einem ihrer Agenten unterhalten zu haben,
um ſie zu veranlaſſen, Feindſeligkeiten zu begehen oder Krieg gegen

Frankreich zu unternehmen, oder um ihr die Mittel dafür zy
liefern, indem er ihr die im Bordereau aufgezählten und im Urthei
z n ſſetionsbotat vom 3. Juni 1899 erwähnten Schriftſtücke über

erte
Die Stimmen wurden geſondert eingeſammelt, indem

man beim unterſten Grade und bei dem dienſtjüngſten jedes Grade
begann. Der rer hat ſeine Stimme als letzter abgegeben.

Das Kriegsgericht erklärt und zwar mit einer
Majorität von 5S gegen 2 Stimmen:

Der Angeklagte iſt ſchuldig, und mitMajorität, es ſind mildernde Umſtände vor,
handen.

Hierauf hat in Anbetracht der von dem Regierungskommiſſar in
ſeinen Anträgen gezogenen Schlußfolgerungen der Präſidentden Text des Geſeres verleſen und von neuem die Stimmen unter

den gegebenen Formen eingeſammelt hinſichtlich des Strafmaßes. Jn,
folge deſſen iſt Alfred Dreyfus zu zehn jähriger Haft verurtheilf
worden unter Anwendung des Artikels 76 des Strafgeſetzbuchs, des
Artikels 7 des Geſetzes von 1830, des Artikels 5 der Konſtitution
vom 4. November 1848, des Artikels 1 des Geſetzes vom 8. Juni
1850, 17., der 88 1 und 463 des Strafgeſetzbuchs, der 88 89 bis 267
und 139 des militärgerichtlichen Geſetzbuchs. Das Gericht ſetzt die
Dauer der körperlichen Haft auf das geſetzlich zuläſſige Minimum feſt
gemäß dem Eefetze vom 22. Juli 1863, abgeändert durch dasjenige
vom 19. Dezember 1871. Dreyfus iſt zu degradiren.

Dem Regierungskommiſſar wird befohlen, vor der ins Gewehr
getretenen Wache dem Verurtheilten unverzüglich das Urtheil in ſeiner
Gegenwart vorleſen zu laſſen und ihm anzukündigen, daß ihm nach
dem Geſetz eine Friſt von 24 Stunden zur Einlegung der Be-
rufung zuſteht.

Paris, 10. Septbr. Miniſterpräſident Waldeck-Nouſſeau hat
geſtern Abend zahlreiche Telegramme erhalten, die Regierung auf
fordernd, in ihrer Politik der Vertheidigung der republikaniſchen Ein,
richtungen zu beharren.

Marſeille, 10. September. Geſtern Abend fanden vor dem
Hauſe der Patriotenliga Ruheſtörungen ſtatt, die Polizei nahm etwe
10 Verhaftungen vor.

Rennes, 10. September. Dreyfus hat heute Vor-
mittag das Reviſionsgeſuch gegen das Urtheil dez
Kriegsgerichts unterzeichnet.

Paris, 10. September. Der Miniſterpräſident Walded-
Rouſſeau wird heute oder morgen Demange empfangen, welcher
mit ihm über die aus dem Renner Prozeß ſich ergebenden Rechts
fragen berathen ſoll.

Paris, 10. September. Yves Guyot ſchreibt im „Siöcle“:;
Die fünf Offiziere, welche Dreyfus ſchuldig ſprachen, fällten ein
Urtheil, welches ein Muſter von Feigheit und Jeſuitismus bleiben
wird. Dieſe Offiziere hatten die klarſte Ueberzeugung, daß Dreyfus
unſchuldig ſei, ſie verurtheilten ihn aber gleichwohl, weil
ſie die Generale vor den Konfſequenzen der Verbrechen
retten wollten, welche dieſe ſeit den fünf Jahren ange
häuft hatten. Die fünf Offiziere irren, wenn ſie glauben, das
angeſtredte Ziel erreicht zu haben. Die Regierung muß
Mercier wegen falſchen Zeugniſſes ſofort ver-
haften laſſen. Wir werden uns niemals vor dieſem wider
ſinnigen Urtheil beugen wir werden die Reviſion verlangen und
werden ſie erreichen. In der ganzen ziviliſirten Welt wird ein
Sturm der Entrüſtung und der Verachtung gegen die fünf Richter
losbrechen; das Ausland wird fragen, was aus Frankreich
geworden iſt, daß daſelbſt ſolche Jnfamien begangen werden
können. Clemienceau ſagt in einem Artikel der „Aurore“, es
ſei ſchon ein ungeheurer Gewinn, daß zwei Offiziere ſich über den
Korpsgeiſt erhoben und nur der Stimme des Gewiſſens gehorcht
haben. Die Heuchelei des Urtheils trete in dem Strafausmaß zu
Tage, durch das der Regierung die Möglichkeit geboten werden ſolle,
den Verurtheilten, welcher bereits fünf Jahre Deporkation verbüßt
hat, auf Grund des Geſetzes im Gnadenwege freizulaſſen. Eine
Dreyfus überreichte Adreſſe trägt die Unterſchriften zahlreicher Pro-
feſſoren, Schriftſteller und Künſtler.

Paris, 10. Sept., 5 Uhr Nachm. Hier iſt Alles ruhig Paris
bietet dasſelbe Bild wie alle Sonntage. Auf den Boulevards be-
wegen fich zahlreiche Spaziergänger. Gegen vier Uhr Nachmittags
ſetzte Regen ein. Auch in der Rue Chabrol herrſcht Ruhe.
Die Polizei hat Arzneien für vier der dort Eingeſchloſſenen geſandt,
die infolge des Genuſſes von auf dem Dache geſammelten Regenwaſſers
an Dyſenterie erkrankt ſind.

Belfort, 10. September. Geſtern Abend fanden hier während
des Zapfenſtreiches Kundgebungen ſtatt, es ertönten die Rufe:
„Es lebe das Heer!“ „Nieder mit den Juden Später ſammelten
ſich etwa 100 Perſonen vor dem Hauſe des Bruders des Hauptmanns
Dreyfus, Jacques Dreyfus, an und zertrümmerten durch Steinwürfe
den größten Theil der Fenſterſcheiben und Fenſterläden. Die Gen-
darmerie zerſtreute die Ruheſtörer und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Paris, 10. September. Der Adrokat Mornard ttheilte
einem Berichterſtatter mit, es verlaute, das Kriegsgericht
habe ein Gnadengeſuch abgefaßt, dahingehend,
daß Dreyfus nicht aufs Neue dem Degradirungs-
akte unterworfen werde. Ein nationaliſtiſches
Blatt behauptet, die Mehrheit des Kriegsgerichts
hätte mildernde Umſtände zugebilligt, weil ſie
re für den Mitſchuldigen des Dreyfus

ielte.Rennes, 10. September. Dreyfus wurde heute Nach-
mittag von ſeiner Frau und ſeinem Bruder Matthieu beſucht. Die
letzte Unterredung mit ſeinem Bruder verlief ſehr bewegt, doch zeigte
ſich Dreyfus vollen Muthes und, wie auch ſeine Familie, über den
Endausgang ſeines Prozeſſes ſehr deruhigt. Die Stadt Rennes iſt
ruhig allgemein beſchäftigt man ſich mit der Frage nach Dreyfus'
weiterem Schickſal.

Rennes, 10. September. Der weitere Gang der
Dreyfus- Angelegenheit dürfte, wie hier angenommen
wird, folgender ſein: Nach Einreichung des Reviſions-
geſ.uches würden die Akten ſofort nach Paris, dem Sitze des
Reviſionsgerichts, abgehen. Die zuſtändige Behörde werde
die Akten prüfen und ſie einem von ihr zu wählenden Bericht
erſtatter zuſtellen, der einen eingehenden Bericht
liefern werde. Eine zu dieſem Behufe eingeſetzte Kommiſſion
werde über die Begründetheit der im Reviſionsgeſuch vor
gebrachten Punkte entſcheiden und das Reviſions gericht
alsdannin letzter Inſtanz urtheilen. Wenn dieſes
das Urtheil des Renner Gerichts kaſſire, werde
der Angeklagte vor ein neues Kriegsgericht ge-
ſtellt werden. Jm andern Falle müßte die er-
kannte Strafe volle Wirkſamkeit erlangen.

Ausland.
Südamerika.
Aus Peru.

Am Freitag fand in Lima die feierliche Jnſtallirung
des neuen Präſidenten von Peru, Romano, ſtatt. Die Stadt iſt
vollkommen ruhig.

Die Kriſis in Trausvaal.
Von der großen Aufregung, die in Transvaal herrſcht, giebt die

ſchon mitgetheülte Meldung Kunde, daß man dort beabſichtigt, ſofort
nach Empfang der am Freitag beſchloſſenen engliſchen Note das
Standgericht zu proklamiren. Einer amerikaniſchen Journaliſtin
erklärte ein Mitglied der Transvaalregierung, die Boeren werden,
trotz des numeriſchen Nachtheils, bis auf den letzten Blutstropfen
kämpfen. Die Londoner Morgenblätter am Sonnabend
kommentiren den britiſchen Miniſterrath vom Freitag und ſehen
in dieſem ein Anzeichen dafür, daß, wenn alle diplomatiſchen
Mittel Transvaal gegenüber erſchöpft ſeien, die Regierung zu einem
Ultimalum ſchreiten werde. Ferner meldet ein Telegramm aus
London: Am Freitag Abend nach dem Kabinetsrath hatte der
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eutſche Botſchafter Hatzfeldt eine wichtige
onferenz mit Salisbury über die Lagein Südafrika und verſchiedene die anglo-

deutſche Convention berührenden Eventualitäten
im Kriegsfalle. Obwohl die deutſche Regierunghofft, daß der Frieden andauern wird, herrſcht voll
kommene Einigkeit über die von Deutſchland zu
beobachtende Neutralität. Offiziös wird beſtätigt, daß
eine Depeſche von energiſcher Faſſung, die im Weſentlichen des ſchon am
Sonnabend angegebenen Jnhalts war, nach Transvaal abgegangen ſei,
und 10000 Mann Truppen aus England und Indien Befehl erhalten
haben, ſofort nach Südafrika abzugehen. Dies ſei nur eine defenſive
Maßregel, namentlich zum 5 Natals. Die engliſchen Truppen
in Südafrika ſind dadurch auf 23 000 Mann erhöht, für den Kriegs
fall würden eventuell weitere Truppen folgen. Die „Daily Chronicle“
hebt hervor, daß es ſich um einen Krieg um Worte handle, da Transvaal
die Konvention von 1884 ausdrücklich anerkennt und nur das Wort
„Suzeränetät“ zurückweiſt, fürchtend, daß England dadurch ein
Recht auf innere Einmiſchung ausdrücken wolle. Doch iſt bei alledem
die Oppoſition gegen den grie einflußlos, wie der britiſche General
konſul von Transvaal ſeiner Regierung auch ausdrücklich mitgetheilt
hat. Sämmtliche übrigen Blätter billigen den Beſchluß des Kabinets
raths. Die Lage ſei zwar noch nicht acut, würde es aber werden,
falls Transvaal nicht ſofort befriedigend anwortet. Alsdann dürfte,
der „Times“ zufolge, das Parlament einberufen werden.

Einem Telegromm aus Waſhington zufolge, berichtete der
amerikaniſche Konſul in Eſſen Krupp lieferte Transvaal kürzlich
15 komplette Feldhatterien vollendetſter Qualität. Die Geſchütze ſind
2,95 kalibrig und für den Gebrauch auf unebenem Terrain einge
richtet, die Schußweite beläuft ſich auf 6000 m bei 20 Grad Elevation.
Krupp ſchickte auch Bergbatterien deſſelben Kalibers für rauchloſes
Pulver und 20 Mörſer deſſelben Kalibers. Loewes Waffenfabrik
r 50 000 Mauſergewehre neueſten Muſters alles iſt bereits an
gelangt.

London, 10. Sept. Der Miniſterrath hat die Politik
Chamdberlains Transvaal gegenüber ge billigt. Der Vorſchlag
Chamberlains, ein Ultimatum zu ſenden, iſt unter dem Vor
behalt angenommen worden, daß dasſelbe der Transvaalregierung erſt
zugeſtellt wird, wenn die Antwort Transvaals auf die Vorſchläge
Englands ablehnend lautet. Jn letzterem Falle würde das Parlament
ſofort einberufen werden.

Pretoria, 10. September. (Meldung des „Neuterſchen
Bureaus“.) Ver Staatsſekretär Reitz erließ eine offizielle Erklärung
der Regierung, worin ausgeſprochen wird, die Abſicht der letzten
Depeſche der Regierung ſei geweſen, ſich zur Annahme einer Kom
miſſion von Delegirten beider Regierungen zum Zwecke von Be
Dre der techniſchen Seite der Wahlrechtsvorlage bereit zu
erklären.

Pretoria, 10. September. (Meldung des Reuter'ſchen
Bureau's.“) Der Generalprokurator Smuts erklärte in einer
Unterhaltung mit einem Berichterſtatter, da die Transvaal Republik
das Anerbieten des Wahlrechts nach fünfjährigem
Aufenthalte zurückgezogen habe, falle auch die
damit verbundene Beſtimmung fort, daß die
Suzeränetät ab geſchafft werden ſoll.

Der Attentats Prozeß in Belgrad.
In der weiteren Verhandlung des Attentatsprozeſſes wider

ruft zunächſt der Hauptangeklagte Kneſeviec ſeine in
der Vorunterſuchung abgelegten Angaben, daß er
von politiſchen Perſönlichkeiten zu ſeiner That angeſtiftet worden
ſei. Er behauptet, er habe eigentlich Selbſtmord über
wollen, ganz plötzlich ſei ihm der Gedankegekommen,
auf König Milan zu ſchießen. Allein auch dieſe Aus-
ſage wtderruft er ſpäter und bringt neue Beſchuldigungen
gegen ſeine Mitangeklagten vor. Unter den Ausſagen dieſer iſt die
von Paſic bemerkenswerth, der in einer groß angelegten Rede es
weit von fich abweiſt, mit dem Attentat in irgend einer Verbindung
geſtanden zu haben.

Eine andere Meldung aus Belgrad beſagt: Die Ausſage des
Attentäters Kneſevic, er habe das Attentat aus Rache be
gangen und er ſei weder gedungen worden, noch kenne er die radikalen
Führer, ruft in der Bevölkerung große Aufregung hervor,
die noch durch Gerüchte verſtärkt wird, daß der
Brief Angelitſchs an ſeine Frau von fremder Hand
geſchrieben, mithin Angelitſch im Gefängniß er-
droſſelt worden ſein dürfte.

In der Vormittags Sitzung am Sonnabend werden zahlreiche
Zeugen vernommen. Oberſt Nikoliec wird aufgefordert, ſich
über den ihn betreffenden Theil der Anklage zu äußern. Er erwidert,
die ganze Angelegenheit ſei ihm unbekannt, er könne das beeiden, er
habe zu der radikalen Partei in keinen Beziehungen geſtanden. Der
Branntweinſchänker Dimic behauptet, nichts von der Angelegenheit
zu wiſſen, er habe niemals Knezevic geſehen und ſei völlig
unſchuldig. Knezevic verſichert, Dimic habe das ganze Geſpräch in
ſeinem Lokale, in dem Knezevic, Nikolic und Kovacevic über die Er
mordung Milans beriethen, gekannt. Hierauf wird die Ausſage
Knezevic's vom 9. Juli verleſen, welche beſagt, daß Knezevie,
Nikolic und ein Unbekannter, angeblich Peter Karageorgewitſch,
fich in Gegenwart des Dimic über das Attentat auf Milan verab-
e Auf Befragen beſtätigt Knezeviec die Richtigkeit dieſer
Ausſage.

Die Sonnabend Nachmittags und die Vormittagsſitzung am
Sonntag waren vollſtändig dem Verhöre Paſitſch's gewidmet.
Paſitſch erklärte, die gegen ihn perſönlich erhobenen Anklagen beträfen
die radikale Partei, die indeſſen die Oppoſition ſtets in legalen Grenzen
betrieben habe. Paſitſch betonte ſeinen dynaſtiſchen Geiſt und erklärte,
er habe ſtets anerkannt, daß aller Fortſchritt, ja der Beſtand Serbiens
von der Stabilität der Dynaſtie abhänge alle Errungenſchaften
Serbiens ſeien dem Hauſe Obrenowitſch und deſſen Einvernehmen
mit dem Volke zu danken. Paſitſch leugnet entſchieden, aufrühreriſche
Beziehungen mit Nikolitſch gehabt zu haben. ſchwöre bei
ſeinen Kindern, weder verbotene Zeitungen oder Broſchüren
geſehen noch geleſen zu haben, auch habe er niemals aufrühreriſche
anlidynaſtiſche Aeußerungen gethan.

Telegramme.,.
Paris, 10. Sept. „Petite Republique“ meldet, eine große

Zeitung habe ſich die Photographien der im Bordereau
verzeichneten Noten verſchafft, die von der Hand Eſterhazys
ſeien es ſeien im Ganzen 212 Theile, die im Laufe dieſer Woche
veröffentlicht würden.

Reunes, 10. September. Eine Stunde nach dem
eine Zuſammenkunft mitUrtheilsſpruch hatte Demange

reyfus. Bei ſeiner Rückkehr erklärte er mehreren Journaliſten:
„Jch habe nur einen Händedruck mit Dreyfus gewechſelt. Er
hat ſich vollſtändig in ſein Schickſal ergeben, aber er iſt bereit,
w zu kämpfen und wird ſein Reviſionsgeſuch unter
zeichnen.“

Aus Nah und Fern.
Für den Beſuch der Kaiſerin in Rominten wird gegen

wärtig der linke Flügel des kaiſerlichen Jagdſchloſſes, der ſogenannte
Kavalierflügel, wohnlich hergerichtet. Die Möbel für die Kaiſerin
werden von Berlin aus nach Rominten geſandt. Die bisherige
Ausſtattung dieſer Zimmer wird in dem Pavillon untergebracht
werden welcher für das Gefolge errichtet iſt. Jn dem
Dörfchen Rominten geht ein Neubau ſeiner Vollendung ent
gegen, deſſen Bauherr der Kaiſer iſt. Das im Stile des Jagdhbauſes
erbaute Haus weiſt einen Mittelbau und zwei Seitenflügel
auf. Es hat die Beſtimmung, als Arbeiterheim zu dienen. Der linke
Flügel, welcher von einer mit Schnitzerei verzierten Veranda umgeben
iſt, enthält einen kleinen Saal und drei Zimmer. Auf den Wunſch
der Kaiſerin ſollen dieſe Räume als Kinderheim für Rominten Ver-
wendung finden. Die Arbeiterfrauen dürfen in dieſem Hauſe, um
ungeſtört ihrer Beſchäftigung nachgehen zu können, ihre Kinder für
den ganzen Tag unterbringen. Es werden dort einige Damen an
geſtellt werden, welche die Aufſicht über die Kinder führen und die
Speiſen für dieſe bereiten, da die Kleinen auch daſelbſt beköſtigt
werden ſollen.

Als Lehrer der kaiſerlichen Prinzen wird im Herbſt der
Privatgelehrte Wenge in Oldenburg vorübergehend fungiren. Es
iſt ihm die Aufforderung zugegangen, ſich im Laufe des kommenden
Herbſtes auf einige Zeit nach Plön zu begeben, um dem Kron
prinzen, ſowie ſeinen beiden Brüdern mehrere naturwiſſenſchaftliche
Demonſtrationsvorträge mit eigens e Projektions
bildern zu halten. Der genannte Gelehrte hat dieſen kaiſerlichen
Auftrag ſofort angenommen und wird ſeine Vorträge Ende
Oktober d. J. in Plön beginnen.

Die Peſt. Man ſchreibt aus Oporto: Drei mit Serum be
handelte Peſtkranke befinden ſich auf dem beſten Wege zur Ge-
neſung. Jn Ergänzung früherer Mittheilungen macht die
ruſſiſche Antipeſt- Kommiſſion bdekannt, daß in dem Dorfe Kolo-
bowka und in der Umgebung desſelben ſeit dem 22. Auguſtn. St. keine neuen r nkongen vorgekommen ſind.

Niederſturz eines Thurmes. Aus Budapeſt wird telegraphirt
In der Nacht zum Sonnabend hat ein großer Sturmwind furchtbaren
Schaden angerichtet. Der 15 Meter hohe Thurm der im Bau
befindlichen neuen reformirten Kirche wurde vom Sturme nieder
geriſſen, wobei ein Paſſant getödtet wurde.

Kaiſerliches Geſchenk. Die eoangeliſche Schulgemeinde Linden-
werder (Kreis Kolmar) erhielt ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von
30000 Mark.

Das gelbe Fieber. Man meldet aus New-York, 9. Sept.
Jn Key weſt ſind in den letzien 24 Stunden 30 Er krankungen
am gelben Fieber zur Anzeige gelangt; insgeſammt ſind
bisher 127 Erkrankungen und 2 Todesfälle vorgekommen. Das
Wetter begünſtigt die weitere Verbreitung der Krankheit. Auch aus

Transafrikaniſche Eiſenbahn. Nach einer Meldung aus St.
Paul de Loanda wurde am Freitag die Hauptlinie der trans-
afrikaniſchen Eiſenbahn von Ambaca nach Lucalla in
Gegenwart der Behörden eröffnet.

Eine ſchwere Greuzverletzung wurde von einem Offizier der
ruſſiſchen Grenzwache des Städtchens Dobrzyn verübt. Derſelbe
verfolgte zu Pferde auf preußiſchem Gebiet zwei deſertirte ruſſiſche
Grenzſoldaten. Beim Gute Oſtro witz holte er dieſelben ein und
transportirte ſie zurück, ohne den diesſeitigen Behörden Kenntniß
davon zu geben.

Heer und Marine.
Die zur Bildung des neuen dritten bayeriſchen

Armeekorps, deſſen Sitz bekanntlich Nürnberg ſein wird,
nothwendige Neuformation und Vermehrung der bayeriſchen
Artillerie iſt mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden und

kann nicht in dieſem Herbſt;, ſondern erſt mit dem 1. April
1900 ins Leben treten. Die Grundzüge dieſer Neugeſtaltung
der bayeriſchen Armee werden ſich unter den erſten, der Abge
ordnetenkammer zu machenden Vorlagen, d. h. im neuen Militär
etat, befinden.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem EiſenbahnBetriebs-Sekretär a. D. Krautz

zu Naumburg a. d. S., bisher in Breslau, der Kgl. KronenOrden
vierter Klaſſe, dem Obermeiſter Moritz Bäßler zu Zeitz das
Allgemeine Ehrenzeichen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der als Pferdemaler und Zeichner rühmlichſt bekannte

bayriſche Major Ludwig Nogel, ein hervorragender Mit-
arbeiter der „Fliegenden Blätter“, iſt in München geſtorben.

Profeſſor Wilhelm Amberg, der bekannte Genremaler,
iſt nach ſchwerem Leiden in Berlin geſtorben.

Der Profeſſortitel iſt dem früheren langjährigen erſten
Aſſiſtenzarzt an der Berliner Univerſitätsklinik für Hals und Naſen-
krankheiten, Dr. Albert Roſenberg, und dem Herausgeber der
„Deutſchen Literaturztg.“, Dr. Paul Hinneberg, dem letzten
Aſſiſtenten Rankes, verliehen worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wolteritz (Kreis Delitzſch), 10. September. (Fe u er.) Als

geſtern Mittag die Frau des Arbeiters Klöpzig hier den im Hauſe
befindlichen Backofen heite, um Erntefeſtkuchen zu backen, kam auf
kisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus und äſcherte das Wohnhaus
ein. Frau K. erlitt beim Retten ihrer Sachen nicht unerhebliche
Brandwunden.

Bitterfeld, 10. Sept. (Brand.) Geſtern Morgen gegen
5 Uhr machte ſich in der Villa des Herrn L. Bauermeiſter-Deutſche
Grube ein brandiger Geruch bemerkbar. Jm Salon war durch
Kurzſchluß des elektriſchen Stromes ein Brand ausgebrochen, der
ſchon zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens entſtanden ſein mußte. Der
verurſachte Schaden iſt nicht unbedeutend, da ſich in dem Zimmer
werthvolle Möbel, Teppiche und Gemälde befanden, welche ver
ſchiedentlich mehr oder weniger beſchädigt worden ſind.

Zeitz, 10. September. (Landrathsamt.) Laut Bekannt
machung im Amtlichen Verordnungsblatt für den Kreis Zeitz hat,
auf Anweiſung des Königlichen Regierungspräſidenten, der Kreis
devutirte Freiherr von Herzenbe rg die Dienſtgeſchäfte des
Königlichen Landraths übernommen.

Onedlinburg, 10. Sept. (Blitz ſchlag in einen Kirch-
thurm.) Während der heftigen Gewitter, die Donnerstag früh
gegen 6 Uhr über unſere Gegend dahinzogen, ſchlug der Blitz im
benachtarten Wedderſtedt in den Kirchthurm und fuhr
über die Orgel hinweg durch die Kirche, ohne zu zünden. Das
r iſt an manchen Stellen beſchädigt, ebenſo die Decke der

irche.
Magdeburg, 10. September. (Ein bedeutendes

Feuer) wüthete in der vorvergangenen Nacht auf dem Max
Brandusſchen Eiſenlagerplatz in der Gröverſtraße 2. Beim Ein-
treffen der Feuerwehr ſtand ein Drittel des aus Fach

werk erbauten, zwei Geſchoſſe hohen ausgedehnken Lager-
ſpeichers vollſtändig in Flammen die nach der Agneten-
ſtraße zu angrenzenden Fabrikgebäude und Holzſchuppen der Schröder-
ſchen Kiſtenfabrik waren ſtark gefährdet, ihre Dächer ſogar theilweiſe
ſchon vom Feuer ergriffen. Es gelang, vom Schröderſchen Grund-
ſtück das Feuer abzuhalten und den Brand auf den
Speicher zu beſchränken. Die im Stalle befindlichen Pferde
waren ſchon vor dem Eintreffen der Feuerwehr in Sicherheit gebracht,
während verſchiedene Kaninchen von der Feuerwehr aus dem brennenden
Gebäude herausgeholt wurden. Das Feuer war gegen 2 Uhr
gelöſcht, doch dauerten die etwas langwierigen Aufräumungsarbeiten
bis gegen 53 Uhr.

Stendal, 10. Sept. (Eiſenbahnunfall.) i Schnell
zuglokomotive 319 entgleiſte auf einer Probefahrt bei Wudicke und
legte ſich quer kuf das Geleis. Dem Verkehr konnte erſt nach ſechs-
ſtündiger Arbeit Bahn gemacht werden. Perſonen ſind nicht verletzt.
Die Güterzüge trafen mit großer Verſpätung ein.

Deſſan, 10. September. (Prinz und Prinzeſſin
Eduard) von Anhalt werden in den nächſten Tagen von Berchtes-
gaden abreiſen, um wieder Aufenthalt in Deſſau zu nehmen.

Braunſchweig, 10. Sept. (Prinz Albrecht), Regent
von Braunſchweig, wird vorausſichtlich am 18. ds. aus den Manövern
auf dem Schloſſe zu Kamenz in Schleſien wieder eintreffen, um längere
Zeit dort zu verweilen.

Köthen, 10. September. (Blitzſchlag.) Bei dem Ge-
witter am Donnerstage wurden in Körnitz in Folge eines Blitz
ſtrahls im Gehöft des Gutsbeſitzers Linde Scheune und Stall-
gebäude ein geäſchert.

Eiſenach, 10. Sept. (Stadtbaumeiſter.) Der Ge-
meinderath wählte den Stadtbaumeiſter Krüger in Merſeburg zum
hieſigen Stadtbaumeiſter.

Leipzig, 10. Sept. (Wegen verſuchten Mordes)
wurde ein hier wohnhafter 25 Jahre alter Bahnarbeiter aus Oſt er-
feld von der Polizei verhaftet. Derſelbe fand ſich geſtern Abend
gegen 6 Uhr in der Wohnung ſeiner früheren Geliebten, einer 2ijährigen
Fabrikarbeiterin, Eliſabethallee Nr. 65, ein und zielte auf Letztere
mit den Worten „Fünf Kugeln habe ich darin, die ſind
alle für Dich.“ Die Bedrobte faßte ſofort nach der Waffe. Jn
dieſem Augenblick ging der Schuß los. Glücklicher Weiſe ſchlug das
Geſchoß in die Zimmerdecke ein. Hierauf gelang es dem Mädchen,
aus dem Zimmer zu flüchten. Dem Arbeiter wurde dann der Revolver,
in dem ſich noch vier ſcharfe Patronen befanden, von einem Haus-
bewohner abgenommen und die polizeiliche Feſtnahme des Mannes
bewirkt. Eiferſucht iſt der Beweggrund zur That geweſen.

Plauen i. V., 10. Sept. (Jnfolge Wolkenbruchs)
iſt, wie telegraphiſch aus Plauen i. V. gemeldet wird, Hochwaſſer-
gefahr eingetreten. Das ganze Muldengebiet iſt überſchwemmt.

Dresden, 10. Sept. (Reblaus. Wieder einer.)
Jn nicht weniger als neun Weinbergsgrundſtücken bei Dresden
wurde das Vorhandenſein der Reblaus amtlich feſtgeſtellt. Leider
verſchwinden die Weinberge in Folge des Auftretens dieſes Jnſekts
aus dem Elbthale immer mehr. Auf der Tharandter Straße
ſch o ß der 13jährige Sohn eines Lackfabrikanten beim Hantiren mit
einem geladenen Teſchin die Tochter einer Buchdruckerwittwe in den
Oberſchenkel, die ſich im benachbarten Garten aufhielt. Die Kugel
traf die Hauptſchlagader, ſo daß das arme Mädchen faſt
verblutete. Wahrſcheinlich muß zur Amputation des Beines ge-
ſchritten werden.

Dresden 10. Sept. (Streik. Jagd.) Wie der
„Dresdener Anzeiger“ meldet, iſt in den Burgker und den König-
lichen Steinkohlenbergwerken im Plauenſchen Grunde ein
Streik in vollem Umfange ausgebrochen. Der Steinkohlen Bau-
verein in Haenichen iſt von dem Streik bisher nicht ergriffen. Es
kommen 10 Schächte mit etwa 3000 Bergleuten in Frage. Der
König von Sachſen wird vorausſichtlich am 5. November auf dem
Schloſſe zu Sybillenort in Schleſien zu den Herbſtjagden eintreffen
und etwa 14 Tage dort verweilen.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

9. September 1. Septembe

8 Uhr Morgens
11. September
63 Uhr früh

Barometer mw 751,5 747,0Thermometer Reaumur 13,0 6,4
Feuchtigkeit der Luſt 85 78Windrichtung W. W.Maximum der Temperakur vom 10. zum 11. Sept. 7,29 R.

Minimum 10. 11. 59582Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 11. September Bei
Weſtwind Fortdauer des warmen, veränderlichen Wetters, Nieder
ſchläge nicht ausgeſchloſſen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 12. September Bei Tage herbſtlich angenehm.Nachts und früh kalt. ge t geneh
Wafſerſtände.

bedeutet über, unter Null),
Fall Wuchs

Saale.
Halle 10. Sept. 1,75 11. Sept. 1,70 0,95
Trotha 1,46 1,40 0,06*Alsleben 8. Sept. 1,21 9. Sept. 1,22 (0,01
*Calbe, Obp. 1.40 r i (0502do. Untp. 0,20 0,24) (0,04Unſtrut.
Straußfurt 8. Sept. 1,05 9. Sept. 1,15) 0,10

Moldan.
Buoweis 7. Sept. 007 8. Sept. 0,11) 9,04

Prag 028 6,03Havel.
*Brandendurg 8. Sept. 9. Sept,
Oberpegel 2,05 t 2,01 0,04Unterpegel 1,54 1,34 0,20*Rathenow

Oberpegel 2 1,33 i 1,32 0,01Unterpegel 0,92 2 0,92*Havelberg 1,69 1,58 0,02
Beobachktet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die Zeichnung auf die 3proz. Frankfurter StadtAnleiheiſt Sonnabend Vormittag kurz nach der raneher geſchloſſen worden,

Den Eingang der neuen Herbste uncü MWinter-SsS toffe zeigen wir ergebenst an und
ditten höſtiehst, uns mit werthen Auſträgen möglichst jetzt schon zu beehren-

Beste Ausführung bei mässigen Preisen sichern im Voraus zu.

Schwarz Tiiiig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider nach Maass,

Gr. Steinstrasse 15. gegenüber dem Halleschen Bankverein.

e e e.
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da die Voranmeldungen kereits eine Ueberzeichnung des aufgelegten
Betrages ergeben hatten.

London, 7. September. Hopfen. Die Pflücke iſt ſo
ziemlich überall in vollem Zuge, und es fehlt zu derſelben nicht an
Erntearbeitern. Oeftere Regengüſſe ſind der Ausbildung der Spät-
ſorten außerordentlich zu Hilfe gekommen, und von allen Seiten
kommen fortgeſetzt Nachrichten über großartige Ernten, deren Be
ſchaffenheit nichts zu wünſchen übrig läßt, ſo daß bei den nun amtlich
feſtgeſtellten 51 813 Acre Hopfenanbaufläche keineswegs außer
Möglichkeit liegt, daß die Ernte annähernd 600000 Ctr. erreichen könnte.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Sept. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Vericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 2126 Rinder,
1037 Kälber, 12845 Schafe, 7382 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62-—66; b. junge, fleiſchige, nicht aus

gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56- 60; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54—55; d. gering genährte jeden Alters
50 53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths 57—62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53--56; e. gering

enährte 50- 52. Färſen und Kühe: a vollfleiſchige, ausgemäſtete
Farfen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 55-56; e, ältere
ausgemäſiete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 53--54;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51-53 e. gering genährte
Färfen und Kühe 47—50. Kälber: a. feinſte Maſtkälder (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 71--73; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 67-—69, e. geringe Saugkälber 64-66; 4. älteregering genährte Kälber (Freſſet 46 49. Schafe: a. Maſtiämmer
und jüngere Maſthammel 61--63; b. ältere Maſthammel 55--59;
c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 47--53 Hol
ſteiner Niederungsſchafe 25—30. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 49; d. (Käſer) 47-48; e. fleiſch. Schweine 47--48; ä. gering
entwickelte 45—-46; e. Sauen 43 45. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich lebhaft ab, beſonders in beſſerer Wagre,
es wird ziemlich ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig,
aber feſt, ganz ſchwere Waare war vernachläſſigt. Bei den Schafen war
der Geſchäftsgang ruhig, es wird nicht ausverkauft. Der Schweine
markt verlief ruhig, ſchwere Schweine vernachläſſigt, es wird kaum
ganz geräumt.

Hamburg, 9. Sept. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 2. bis
8. Sept. 1899 im Ganzen 7608 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 1494 Stück vom Süden und 6114 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 51 Wagen 2778 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
7. 9 8.9 9.9Beſte ſchwere reine Schweine 453 46 45--46 44--45 20 T.

Schwere Mittelwaare 479 48 473 482 48--49 22
Gute leichte Mittelwaare 49--50 49-50 48--50 22
Geringere Mittelwaare 48--49 48--50 48 49 24
Sauen nach Qualität 40 44 40 43 41--43 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft ziemlich lebhaft
lebhaft

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftökammern.

Notirungs Stelle.
9. September 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 144-153 136-143 143 124--140
Mittelmark, Prignits 146-148 140--144 140 141
Neumark 144146 135--140 130132 120--135
Lauſitz 153 156 138 146 135--148 140Magdeburg 140--148 138--148 150--175 133 148
Altmar t 143 150 135--146 140--155 130--142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--152 138--149 145-168 128--147

do. weſtl. d. Mulde 147- 153 140--154 150--170 125--150
Erfurt 141--147 140--152 150--180 120--125
Stettin (Bezirk) 144--149 139--144 140-155 126 130
Stolp (Platz) 155 134 135 122Anklam (Platz) 144 141 130 124Greifswald (Platz) 146 138
anzig 150 154 142 139--150 125--127Thorn 148--156 132--138 120--126 123 128
Elbing 170 160 124132Allenſtein 147-150 140 120 130--135Jnſterburg S 145 cBreslau 138 155 134--144 125--145 122 129
Trebnitz 135--150 125--140 115--135 115--130
Neiße 154--158 138 145 122Sagan 154 139-1408 122 126Jauer 146--156 140--145 130--145 125--130

oſen 143--156 135--140 132--142 125--130
Bromberg 153--155 132-138 SKrotoſchin 155--158 134-138 125--130 113--115
Schneidemühl 151--153 133 136 128--130 125--130
Kiel 144--145 142--150 142--145 135--140
Neumünſter 140--145 135--140 135--140 135 140
Flensburg 144 150 142--145 130 150 128 135
Kaſſel 151x 144 136Fulda 1521-155 142 -145 150--160 125--130

Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 152 147x s 144u eönigsberg i. Pr.Breslau s 155 144 145 130Poſen 156 140 142 130Neuß 160 146 7 146Mannheim 170 155 7 1473Hamburg 154 147 7 137c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 9. Sept. am 8. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko J Cts. c 169,40 c. 170,15

gChicago Sept. Cts. 179,35 170,35
r Aiperpool S ſh. 91 d. 173,25 173,50Dodeſſa loko 92 Kop. 17435 17435

Riga e en Paris Sept. 19,55 Fes. 158,35 157,55
Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl. zRewyorknach Berlin Rogg. loko 64/, Cts. 160,50 15900Hrega F Kor. 15572 1359Riga 7 2 150,10 150,10Leipzig, 9. September. Pro duktenmarkt. (Bericht von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg retto,
inländ. alter 150 154 bez. Brf., neuer 144 152 bez. Brf., geringer
135 144 bz. Brf., ausländ. 164—176 bz. Brf. Roggen, feſt, ver 1000 kg
netto, hieſiger alter 153 158 bez. B., neuer 153 158 bez. B. Poſener
157— 161 bz. B., ausländ. 157— 160 B. Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte hieſige 160--175 bz. B., Mahl und Futterwaare 130-142 bz. Bf.,
Hafer ruhig, per 1000 kg netto inländ. alter 144--151 bz. B., neuer
130--140 bez. Brf., ausländiſcher Mais ver 1000 kg netto
amerit. 106 110 bz. B., runder 108 126 bz. V., Oelſaat per 1000 kg
netto, Ravs 200--204 bez. Rapskuchen per 100 kg netto 11,50--
2 bez. B.,, Rüböl, feſt, per 100 kg netto frei Haus hier ohne

Faß, 47,25 nom. Außeramtlich: Malz per 100 ko netto loko
28--30. Wicken per 1000 kg netto loco 145,00 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175-—200, do. kleine 165--175,
do. Futter 152— 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30—75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svpritfabrik: Svpiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
geß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70erbrauchsabgabe 43,20 Mart Geld. Dienstag, 5. September mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 43,00 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 22,50 23,00 do.
Nr. 0 21,50 22,00 do. Nr. I 18,50-—-19 do. Nr. II 17,00-
17,50 Weizenſchaalen 9,00--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
22,50--23,00 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 Ko. excl. Sack.

Wagren- nud Produktenberichte.
Getreide.

e Hamburg, 9. Sept. Weizen ruhig, hoilſteiniſcher loco
148--153 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 144—148,
ruſſiſcher loco matt, 109, Mais ruhig 98, Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Wien, 9. Sept. Weizen per Herbſt 8,50 Gd., 8,51 Br.,
pr. Frühjahr 8,85 Gd., 8,86 Br. Roggen ver Herbſt 6,82 Gd.,
6,84 Br., per Frühjahr 7,20 Gd., 7,21 Br. Mais per Sept. Oltob.

Gd., Br., Hafer per Herbſt 5,43 Gd. 5,44 Br., per
Frühjahr 5,77 Gd., 5,78 Br.

Peſt, 9. Sept. Weizen loco ſchwach, pr. Sept. 8,36 Gd.,
8,38 Br., ver Oktober 8,43 Gd., 8,44 Br., per April 8,74 Gd.,
8,76 Br., Roggen pr. Oktober 6,56 Gd., 6,57 Br., per April 6,88 Gd.
6,90 Br. Hafer per Okt. 5,15 Gd., 5,17 Br., per April 5,52 Gd.
5,54 Br. Mais pr. September 5,03 Gd., 4,05 Br., pr. Mai 1900
5,20 G., 5,21 Br.

Parisé, 9. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
per Septbr. 19,55, pr. Oktober 19,80, per Nov Dez. 20,10, per
Nov.Febr. 20.35. Roggen behaupt., per Sept. 14,40, per Nov.
Febr. 14,40.

Paris, 9. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per
Septbr. 19.65, per Oktobr. 19.85, per Nov.Dez. 20,20, ver Nov.
Febr. 20,35. Roggen behaupt., per Sept. 14.15, per Nov. Febr. 14,40.

Amſterdam, 8. Sept. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
ver Nov. per März Roggen loco ruhig, do. auf Termine
willig, per Oktbr. 142, do. ver März 141.

London, 9. Sept. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 9. Sept. Weizen ruhig. Roggen ruhig.

Hafer behauptet. Gerſte behauptet.
Zucker.

Hamburg, 9. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Septbr. 10,10, per Okt. 9,72, per Nov. 9,62x, ver Dezembr.
9,70, per März 9,90, per Mai 10.02. Ruhig.

London, 9. Sept. 96 Proz. Javazucker3 loco 117 träge.Rüben Rohzucker 10 sh. 1 d. Käufer ſtetig.
Kaffee.

Hamburg, 9. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
Santos. Septbr. 26,50, Dezbr. 27,75, März 27,50, Mai 28,00.

Hamburg, 9. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. 26,50 G., Dezbr. 27,75 G., März 27,50 G.
Mai 28,00 G.

Havre, 9. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß unverändert. Rio Sack, SantosSack. (Feiertag).

Havre, 9. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Septbr. 31,50, Dez. 32,00, März 32,50. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 9. Sept. JavaKaffee good ordiary 25
Petroleum.

o Bremeun, 9. Sept. Petroleum. Faß jzollfrei. Standard white
loco 7,50 Br.

Hamburg, 9. Sept. Petroleum ſeſt. Standard white
loco 7,40 Br.e 9. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.Antwerpen,Type weiß loco 20 bez. und Br. September 20 Br., Okt. 20
Br., Okt.Dez. 20x Br. Tendenz: Feſt.

Spiritns.
Nordhaufen, 8. Sept. Branntwein 45. Vol. o für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,00--65,90 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,60 bis 59,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Verlin, 9. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,4 Mk. ge
handelt worden.

Breslan, 9. Sept. Svpiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Sept. 63,40 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 43 40 Br.
g u L Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,

onſumſteuer 42,30 bez.Hamburg, 9. Sept. Spiritus etwas feſter. Sepk. 19/, G.,Sep.
Okt. 19 G., Okt.-Novbr. 18 G., Nov.Dez. 184 G.

Paris, 9. Sept. (Anfangsdericht.) Spiritus ruhig,
September 41,00, Okt. 38,25, Nov.Dez. 38,25, Jan.April 33,25.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Hamburg, 9. Sept. Rübsl feſt, loco 49,00.
Köln, 9. Sept. Rüböl loco 52,00, September 50,30.
Paris, 9. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Septemb.

53,00, Oktober 53,25, Nov.Dez. 53,50, Jan.April 54,40.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 9. Septbr. Kochlinſen 24,00-—32,00 Mk., Koch
erbſen 15,00-— 19,00 Mk. Speiſebohnen 18-22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Septemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,50 Mk., Kartoffelmehl 19,50 Mk., feuchte Stärke Mk.
Nordhaufen, 9. Sepibr. Kartoffeln 4,50-5,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 8. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

198, 20i, Mk., Liefer. Oktob.Nov. 19 --20/, Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19 20/, Mk., Liefer. Okt.Nov. 198/, bie
201/, Mk., Suverior Stärke 20/,--20 Mk., SuperiorMehl 20

21 Mk. per 10) Kilogramm. SFleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhauſen, 9. Septbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk. von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,40
bis 3,60 Mk. das Schock, 1,14—1,20 Mk. für 1 kg. Käſe dos Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 8. Septbr. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 30 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 29/, Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
div. Marken 29—291/, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 8. Septbr. Steinbutt 70 Pfa., kleine 45 Pfg.

Seezungen 115 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg.
kleine 35 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 48 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große
22 Pfg., mittel 18 Pfg. kleine 12 Pfg., Lachs, rothfi. 215 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte 75 Pfg.
Seehechte 18 Pfg., Hummern, lebende 280 Pfg., Cabliau, große
18 Vig., kleine 13 Pfg. Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 9. Septbr. Richtſtroh 2,50 3,00 Mk., Heu

5,00-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 9. Septbr. Baumwolle. Ruhiger. Upland middling
loco 33 Pfg.

Liverpool, 9. Septbr. (Schluß Berichi.) Baum wolle.
Umſatz 6 000 BVallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Sept.Okt. 3 Käuferpreis, Per Febr.März 3* Käuferpreis,

Okt.-Nov. 32 Verk.Preis, MärzApril 3* Verk.Preis,
Nov.Dez. 3 Verk.-Preis, AprilMai 32 Verk.Preis,
d 32 Käuferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis,
Jan. Febr. 32 Käuferpreis,“ Juni-Juli 32 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 8. Septemb. Bancazinn 85,.
Loudou, 8. Septbr. Silber 27/10 Lſtrl., ChiliKupfer 765/

Lſtrl,, ver 3 Monate 767/ Lſtrl. Blei ſpan. 15/16 Lſtrl., engl.131, gſtrl,, Zinn 1149, Lſtri, Zink 231 Liirl
Glasgow, 8. Septor. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed

numbers warrants 69 sh 1 d.
Düngemittel.

Hamburg, 7. Septbr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,10 Mk.

Rio de Jaueiro, 6. September. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 7. September. Goldagio 135.50.

cm „„CTVerantwortlich für die Nedaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenben
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „Anu die Redaktion der
Dalleſchen Zeitunz in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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